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Liebe Kolpingschwestern,
liebe Kolpingbrüder

Dieses Zitat von Adolph Kolping bildet den Leitgedanken für den 
Adolph-Kolping-Besinnungsweg von der Pfarrkirche Hochdorf zur Insti-
tutskirche Baldegg. Es passt sehr gut in unsere Zeit, nicht nur zur aktuellen 
Corona-Situation, sondern auch als Botschaft an unsere Kolping-Gemein-
schaft. Für vieles gilt, es braucht Mut. Mut zur Tat. Adolph Kolping hat das 
zeit seines Lebens eindrücklich unter Beweis gestellt. Seiner Kolping-Idee 
folgen bis heute über 400 000 Menschen in über 60 Ländern der Welt.

Ich frage euch, gilt das auch noch für unsere Kolping-Gemeinschaft in der 
Schweiz? Ist uns die Kolping-Idee überhaupt noch geläufig und wichtig? 
Wenn ja, handeln wir auch danach und wie machen wir das in unserem 
Alltag sichtbar? An der Januartagung in Olten haben wir uns die Frage nach 
der Kolping-Idee gestellt. Die Vielfalt der spontanen Antworten war ver-
blüffend. Bei jedem Beispiel wurde der aktive Ansatz, das Tun, das Handeln 
deutlich zum  Ausdruck gebracht. 

In der Umsetzung zeigt sich, dass Wort und Tat nicht immer so eng mitein-
ander verbunden sind. Oft werden viele schöne Worte gemacht und es fol-
gen keine Taten. Für den Gesellenvater Adolph Kolping gehört beides eng 
zueinander – Wort und Tat. Er hat einmal gesagt: «Der Mut wächst immer 
mit dem Herzen und das Herz mit jeder guten Tat.». Ihm ging es nicht 
um schöne Worte, er wollte keine frommen Sonntagspredigten, die keinen 
Einfluss auf den Alltag haben. Kolping war es wichtig, dass Worte zur Tat 
führen.

Genau in dieser Einstellung liegt die Kraft, die das Kolpingwerk gross ge-
macht hat und bis heute weltweit prägt – auch bei uns in der Schweiz. Es 
liegt an uns, dieser Kolping-Idee wieder mehr Beachtung zu schenken, sie 
auf allen Ebenen unseres Verbands zu thematisieren und immer wieder mit 
unserem Handeln neu zu beleben, denn sie ist Grundlage für unser Profil. 
Ich lade euch deshalb dazu ein, euer Kolping-Profil zu schärfen und gegen-
über innen und aussen in unserer Gesellschaft sichtbar zu machen. 

Versucht dies, über die Grenzen eurer Kolpingsfamilie, eurer Region hinaus. 
Pflegt eure Netzwerke, seid offen für das nationale Wir-Gefühl. Das neue 
Kolping-Jahr bietet dafür, trotz Corona, ganz sicher die eine oder andere 
gute Gelegenheit. Dazu braucht es auch immer neuen Mut, Kraft und Über-
windung. Dies lässt sich vorzüglich auf dem Adolph-Kolping-Besinnungs-
weg schöpfen. Auf dem Weg wird die Kolping-Idee auf den neun Texttafeln 
sichtbar: «handeln, bekennen, sehen, schöpfen, bewahren, tragen, ernten, 
weitergeben, bezeugen». Wir dürfen diese Kernbotschaften, getrost auch 
als Aufforderung an uns verstehen. In dieser und den nächsten Ausgaben 
unserer Verbandszeitschrift Kolping setzen wir uns damit auseinander und 
versuchen, Impulse für die Kolpingarbeit zu geben.

In diesem Sinn wünsche ich euch viel Mut, Kraft, Zuversicht und Gottes 
 guten Segen.

Treu Kolping!

Peter Jung
Geschäftsführer Kolping Schweiz

«Wer Mut macht, zeigt Mut»

Was ist die Kolping-Idee?
Seiner Idee nach
sollten sich Menschenliebe
und christliche Berufung 
in Familie, Kirche, Beruf und Politik
wiederfinden.
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H A N D E L N

Meine Brüder und Schwestern, was nützt es, wenn einer sagt, er habe Glauben, aber 
es fehlen die Werke? Kann etwa der Glaube ihn retten? Wenn ein Bruder oder eine 
Schwester ohne Kleidung ist und ohne das tägliche Brot und einer von euch zu 
ihnen sagt: Geht in Frieden, wärmt und sättigt euch, ihr gebt ihnen aber nicht, was 
sie zum Leben brauchen – was nützt das? So ist auch der Glaube für sich allein tot, 
wenn er nicht Werke vorzuweisen hat. (Jak 2, 14–17)

Wo ist mein Handeln sichtbar?
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H A N D E L N

Solidarität ist praktisches Handeln 
im Alltag

Ähnlich wie in der Gesellschaft, wo 
unter Solidarität alles Mögliche ver-
standen wird, kursieren in der Sozial-
wissenschaft unterschiedliche Begrif-
fe. Es fängt bei der Frage an, ob Soli-
darität mit sozialem Zusammenhalt 
gleichzusetzen ist. Nach dem klassi-
schen Verständnis ist das «soziale 
Band» entscheidend: Menschen, die 
durch irgendetwas zusammengehal-
ten werden – ein gleiches Interesse, 
ein gleiches Bedürfnis, ein gleiches 
Ziel –, die in bestimmter Hinsicht 
gleich sind, schliessen sich zusammen 
und streiten gemeinsam für etwas. 

Die Frage ist aber, ob Solidarität tat-
sächlich unter Gleichen stattfinden 
muss. Es gibt ein anderes Verständnis, 

das besagt: Solidarität bedeutet, sich 
gerade über Unterschiede hinweg zu-
sammenzuschliessen und für etwas zu 
streiten. Das hat Konsequenzen, wenn 
wir darüber sprechen, wer zu einer 
 Solidargemeinschaft gehört. Wer dann 
auch von den Früchten dieser solidari-
schen Praxis, die gegebenenfalls er-
zielt werden, profitieren soll.

Solidarität kommt erst im und 
durch das Handeln zustande

Eine weitere grosse Frage ist: 
Braucht es ein Gefühl, das vorab be-
steht? Bin ich als Person auf Solidarität 
angelegt? Dann braucht es die insti-
tutionellen Rahmenbedingungen, die 
mich mein Gefühl ausleben lassen. 
Auch hier gibt es eine entgegenge-
setzte Position, die sagt: Solidarität ist 

nichts, das bestimmten Handlungen 
vorgelagert ist. Sie entsteht erst in der 
Praxis, also indem ich etwas mit ande-
ren gemeinsam tue. Sie kommt erst im 
und durch das Handeln zustande.

Solidarität ist nichts, was sich nur in 
der Rhetorik oder der Ankündigung 
vollzieht. Solidarität ist praktisches 
Handeln im Alltag, gemeinsam mit an-
deren. Das ist wichtig: nicht FÜR ande-
re, sondern MIT anderen. Für andere – 
das wäre Hilfe oder Unterstützung, 
vielleicht Wohltätigkeit. In der Regel 
geht es bei solidarischem Handeln 
 darum, einen Notstand zu beheben, 
einen Missstand zu bearbeiten oder 
die eigene Position zu verbessern.

Die Form der Kolping-Gemein-
schaft bietet auch heute noch die 
 zitierten «institutionellen Rahmenbe-

Solidarität – gerade wir bei Kolping benutzen diesen Begriff häufig und haben ein 

gemeinsames Verständnis, was wir damit meinen. Solidarität als ein wesentliches 

 Merkmal unseres Handelns. Für unser Handeln gibt es viele Beispiele und wir orientieren 

uns an den Kolping-Leitsätzen. Im letzten Jahr haben wir darüber berichtet. Thematisch 

werden uns in diesem Jahr einige Titel begleiten, die auf den Texttafeln der Stelen  

auf dem Adolph-Kolping-Besinnungsweg angebracht sind.

Handeln aus Solidarität 

Kolping-Zitate  
im zeitgemässen Gewand

TatWort – diese Wortschöpfung fordert her-
aus. Das TatWort-Kartenset enthält 20 post-
kartengrosse Karten im Format DIN A6 mit 
jeweils einem Zitat auf der einen und einem 
passenden, prägnanten Wort auf einem far-
big gestalteten Hintergrund auf der anderen 
Seite. Es kann im Verbandssekretariat in Lu-
zern kostenlos bezogen werden.

TATWORT-KARTEN
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dingungen» und bietet eine ideale 
Grundlage für gemeinsames Handeln. 
Was Kolping schon damals wusste, 
dass durch das Vereinigen tüchtiger 
Kräfte vieles und Nachhaltiges erreicht 
werden kann, gilt auch noch heute. Für 
Giorgio Neser, Nationalsekretär von 
Kolping Südtirol, war das gemeinsame 
Handeln der Vergangenheit ein Er-
folgsrezept für den beispiellosen Zu-
sammenhalt der Kolping-Gemein-
schaft. Seinen lesenswerten Artikel 
«Das Kolpingthema im alten Europa» 
finden Sie im Anschluss. 

Wo ist mein Handeln sichtbar?
Fällt Ihnen die Beantwortung dieser 

Frage leicht? Für den Gesellenvater 
Adolph Kolping gehören Wort und Tat 
eng zusammen. Kolping wollte keine 
frommen Sonntagspredigten, die kei-
nen Einfluss auf den Alltag haben. Er 
wollte keine lamentierenden Worte, 
die die Nöte der Zeit beklagen, aber 
letztlich nicht mehr sind als ein grosses 
Jammern und Klagen. Kolping war es 
wichtig, dass Worte zur Tat führen.

Vielleicht klingen deshalb viele sei-
ner Worte heute noch so aktuell und 
gegenwartsbezogen. Viele seiner Aus-
sagen sind im wahrsten Sinne des 
Wortes «TatWörter». Sie wollen im All-
tag bedacht, gelebt und umgesetzt 
werden. 

Wenn wir handeln wollen, müssen wir 
die «Tat beim Wort nehmen» und anfan-
gen … Dann wächst nicht nur der Mut, 
sondern auch das Herz.

Peter Jung

Durch den Bau von Zisternen und Brun-
nen wird den Menschen in Tansania ge-
holfen.

Mittagstisch für Verwitwete und Allein-
stehende organisiert von der KF Olten.

Kolping Landquart organisierte das Frauenwekend 2020.

Kolping Schweiz eröffnet die Casa Kolping in Santa Cruz, Boliven.

Jürg Müller berät Kolping Rumänien 
bem Bau des Gesellenhauses in Temes-
war 

Konkrete  
Handlungs-Beispiele
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H A N D E L N

Gutes Handeln:  
eine Herausforderung

Vermittlung und Anwendung 

von Werten – eine psycho-

logische Analyse zur Moral

Gutes, moralisch gerechtfertigtes 
Handeln ist gegenwärtig angesichts 
der beschleunigten Veränderungen 
einer globalisierten Welt eine 
Herausforderung. Welche Werte 
sind heute wichtig und warum? Das 
Buch erläutert und diskutiert dazu 
relevante Grundlagen: zentrale 
Begriffe; Probleme ethischer 
Ansätze, einer Letztbegründung von 
Moral, des freien Willens und der 
Relativität von Moral; psychologi-
sche Ursachen moralischen 
Handelns; Probleme bei der 
Vermittlung und Anwendung von 
Werten. Beispiele aus diversen 
Lebensbereichen veranschaulichen, 
inwiefern gutes Handeln oft eine 
Herausforderung darstellt.

Autor: Franz Schott
Belz Juventa, 179 Seiten,  
ISBN 978-3-7799-3620-6

BUCHTIPP

Machen wir unser Handeln sichtbar!

Die Weihnachtsaktion «Weltweit Glück 
teilen» war Ausdruck des «Handelns» 
der Schweizer Kolpingschwestern und 
Kolpingbrüder. Gemeinsam konnte  
der grossartige Spendenbetrag von 
46 000 Franken gesammelt werden. 

Vielen herzlichen Dank!
Wie angekündigt, wird mit diesem 
Geld die Anschaffung von Saatgut für 
Gemüsebäuerinnen, für Materialien für 
Schneiderinnen und für Kleinkredite 
für Familienbetriebe eingesetzt. 

Gemeinsam Zukunft geschenkt

«Das Christentum sind keine leeren Worte,  
sondern lebendige Handlungen.»

Dieses Zitat von Adolph Kolping wurde ganz bewusst für die erste Stele 
auf dem Adolph-Kolping-Besinnungsweg ausgewählt, weil es die «Kol-
ping-Idee» am besten zum Ausdruck bringt. Seiner Idee nach sollten sich 
Menschenliebe und christliche Berufung in Familie, Kirche, Beruf und Politik 
wiederfinden.

In den letzten Jahren hat sich unsere Gemeinschaft intensiv mit der Frage 
auseinandergesetzt, wo unser Handeln im Geiste Kolpings noch sichtbar ist 
und wie und wo wir es wieder besser sichtbar machen können. Mit unserem 
Aktionsrad zeigen wir auf, wie wir die Kolping-Idee bei uns in der Schweiz 
lebendig halten wollen. Dafür haben wir viel Zustimmung erhalten, spüren 
aber auch, dass wir in der Umsetzung vermehrt Hilfestellung leisten müssen.

Was es vereinzelt braucht, sind Impulse, aber auch dass uns jemand ein-
fach nur Mut macht. Unsere «Nachwuchsprobleme» dürfen uns nicht lähmen. 
In vielen Kolpingsfamilien herrscht nach wie vor viel guter Kolpinggeist. Er 
will hier und da belebt und sichtbarer gemacht werden. Dafür ist es wichtig, 
dass wir unsere Energie bündeln und dort, wo gewünscht und möglich, neue 
Wege gehen. 

Kolping war kein Mann der leeren Worte, ihm war die Tat wichtig. Er wuss-
te aber genauso gut, dass Menschen sich zusammentun müssen, wollen sie 
erfolgreich sein. Seinem Rat entspringt die Idee mit der Bildung von Kol-
ping-Räumen, die als Zusammenschluss bestehender und sich in Auflösung 
befindlicher Regionen, von Kolpingsfamilien, die keiner Region angeschlos-
sen sind, sowie von Kolpingschwestern und Kolpingbrüdern ohne Zugehö-
rigkeit zu einer Kolpingsfamilie.

Auf dieser Grundlage versuchen wir die Kolping-Ideen zu beleben und für 
uns alle sichtbar zu machen. Der Kolpingraum Mitte zeigt mit den drei Aktio-
nen Gemeinschaft, Bildung und Soziales, wie das geht. Teilnehmen darf jede 
und jeder. Ich würde mich sehr freuen, wenn dieses Pilotprojekt Schule ma-
chen würde und viele Nachahmer in der ganzen Schweiz findet. Dazu braucht 
es vielleicht ein Umdenken und die Bereitschaft, neue Wege zu gehen. Was es 
ganz sicher braucht, dass seid ihr alle und eure Tat.

Machen wir unser Handeln sichtbar – Treu Kolping!

Erich Reischmann



H A N D E L N

Warum kommen kaum junge Menschen zu Kolping? Mit dieser scheinbar unlösbaren Frage 

beschäftigen wir uns bei fast jeder Sitzung und jedem Gespräch. Neulich auch in Bregenz mit 

der dortigen Kolpingsfamilie.

Mir geht ein Licht auf, als ich das Bild 
des alten Gesellenhauses von Bre-
genz auf die Leinwand projiziert sehe 
und Vorsitzender Richard Winder da-
zu sagt:» Das Gesellenhaus haben die 
jungen Burschen damals selbst ge-
baut!» Ich habs, ja logisch! Dass es 
nach 50 Jahren immer noch so viel 
Kolpinger gibt, die zu Kolping ste-
hen, die der Kolpingregion treu ge-
blieben sind, das verwundert mich 
nicht. Wenn es damit begonnen hat, 
dass sie selbst ihr Gesellenhaus ge-
baut haben.

Darauf muss auch die Antwort auf 
die Frage von heute stecken. Dürfen 
junge Menschen heute etwas bau-
en? Etwas zugespitzt: Nein, es ist 
schon alles gebaut, und da in unse-
rem «alten Europa» immer noch die 
«Alten» bauen, fühlen sich junge Ge-
nerationen nicht gebraucht. Wer sich 
gedanklich zurückversetzen kann, so 
wie ich es versuche, wird heute noch 
spüren wie es damals zwischen Mitte 20 und 30 war, als wir 
die Welt verändern wollten, als wir unsere Pläne umsetzen 
wollten, als wir begeistert schaffen wollten, wir wollten es 
uns nicht nehmen lassen, mitzubauen. Und heute? 

Was kann man als 25- bis 30-Jähriger tun, in einer Gesell-
schaft, in der junge Menschen auf die Wartebank abgescho-
ben werden und nie drankommen? In einer Gesellschaft, wo 
immer noch die «Alten» so fit sind, dass sie weiterhin den 

Jungen sagen, was sie dürfen und 
was nicht. Und schaue man sich auch 
die Kolpinglandschaft in Südtirol an, 
alle Häuser sind fertig gebaut, wie 
wir oft sagen, wir haben alles, was 
wir brauchen in unseren Wohl-
standsgesellschaften. 

Ich möchte zynisch anmerken, 
dass nach dem Zweiten Weltkrieg 
unseren Senioren die Zeit des Not-
stands und des Wiederaufbaus 
durchaus als eine positive Zeit Erin-
nerung geblieben ist. Werden unse-
re jungen Erwachsenen von heute in 
50 Jahren ebenfalls so sagen kön-
nen? Nach dem Krieg war eine Zeit, 
in der junger Enthusiasmus und 
Schaffenswille gefragt waren, in der 
alle gebraucht wurden und auch alle 
Hand anlegen mussten. Zur Lösung 
möchte ich keinesfalls einen neuen 
Krieg herbeisehnen, aber doch eine 
Gesellschaft die jungen Menschen 
mehr Platz zur Verfügung stellt. Eine 

Lösung wäre, «Freiräume zu schaffen für junge Menschen», 
wie es von Seiten der Südtiroler Jugendarbeit seit Jahre be-
tont wird. 

Wäre das nicht auch ein gutes Rezept für Kolping im «Alten 
Europa»?

Giorgio Neser, Nationalsekretär Kolping Südtirol

Das Kolpingthema im alten Europa

Auch am Bau vom Gesellenhaus in Schwyz 
haben junge Burschen mitgewirkt.

Corona-Pandemie – so helfen unsere Spenden

Die Solidarität in Deutschland, Öster-
reich, Südtirol und der Schweiz ist über-
wältigend! Mit den Spendengeldern wird 
unmittelbar Nothilfe geleistet, um das 
Überleben der Menschen zu sichern. Sie 
bekommen Nahrungsmittel, Hygienepa-
kete und Wasser. KOLPING verteilt auch 
Saatgut oder gewährt Kleinkredite, da-
mit sich die Kolpingsfamilien aus eigener 

Kraft helfen können. Und mindestens ge-
nauso wichtig ist das Signal: «Ihr seid 
nicht allein! Kolpinggeschwister weltweit 
stehen zusammen.»

Hier eines von vielen Beispielen:
Indien – Hilfe für Arme und Obdachlose: 
KOLPING Indien hat im Dezember in Ta-
mil Nadu Lebensmittel und Decken an 

185 Familien des indigenen Stamms der 
Narikuravar verteilt. Sie erhielten ausser-
dem Masken und Desinfektionsmittel 
zum Schutz gegen Corona. Da es auch in 
Indien mit Beginn des Winters kälter 
wird, bekamen rund 100 Obdachlose auf 
den Strassen Chennais von KOLPING eine 
Mahlzeit, Matten und Decken.
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S O Z I A L-  U N D  E N T W I C K L U N G S Z U S A M M E N A R B E I T

Kolping Schweiz  
Projekte 1. Halbjahr 2022
Alle Projektbeschriebe stehen als Download auf www.kolping.ch zur Verfügung  
oder können im Verbandssekretariat angefordert werden.
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In der Schweiz heute kaum noch vor-
stellbar, in Bolivien leider immer noch 
bittere Realität. Es fehlt an gut aus-
gestatteten Ambulanzfahrzeugen, die 
mit medizinischer Ausrüstung ausge-
stattet sind. Verunfallte und kranke 
Menschen, vor allem aus den ländli-
chen Regionen, können so oftmals 
nicht rechtzeitig in die umliegenden 
Spitäler transportiert werden. Gerade 
die Corona-Pandemie hat deutlich vor 
Augen geführt, wie wichtig es ist, dass 
medizinische Einrichtungen über sol-
che Fahrzeuge verfügen. Das gilt auch 
für die bei der Bevölkerung beliebten 
«Centros Medicos» in El Alto, Bolivien. 
Kolping Schweiz hat diese Medizin-
zentren in der Vergangenheit immer 
wieder mit Spenden unterstützt. Auch 
dort stehen Ambulanzen im Einsatz 
und sorgen für den fachgerechten Pa-
tiententransport. Die Anfrage für die 
Unterstützung zum Kauf einer Neuan-
schaffung konnte Ende letzten Jahres 
durch die grosszügige Unterstützung 
unseres Partners MIVA ermöglicht wer-

den. MIVA, seit über 20 Jahren Partner 
von Kolping Schweiz, ist eine der ältes-
ten Entwicklungsorganisationen der 
Schweiz und hilft Menschen in armen 
Ländern mit geeigneten Transport- 
und Kommunikationsmitteln. Dazu 
 gehören unter anderem auch Ambu-
lanzfahrzeuge. Die Unterstützung von 
Kolping Bolivien lag daher nahe. Kol-
ping Schweiz dankt der MIVA für die 
gute Zusammenarbeit und die gross-
zügige Bezuschussung.

Die Geschichte der MIVA
Pater Paul Schulte, ein begeisterter 

Pilot, verlor 1925 seinen Freund Pater 

Otto Fuhrmann in Südafrika. Aufgrund 
fehlender Mobilität starb sein früherer 
Studienfreund an einem Insekten-
stich. Der vermeidbare Verlust liess Pa-
ter Paul Schulte nicht zur Ruhe kom-
men. Mit der Vision, zweckmässige 
Fahrzeuge aller Art in der Weltmission 
einzusetzen, gründete er 1927 in 
Deutschland die MIVA. Im Studenten-
hof der Stiftsschule Einsiedeln begeg-
neten Studenten der katholischen 
Gymnasien der Schweiz dem Pater. 
Diese Begegnung legte den Grund-
stein. Die Studentengruppe gründete 
am 5. September 1932 die Schweizer 
MIVA.

Neues Ambulanzfahrzeug für das Spital in El Alto, Bolivien

Ko l p i n g  S c h w e i z ,  St. Karliquai 12, 6004 Luzern 

Tel. 041 410 91 39, Email: kolping@bluewin.ch, Web: kolping.ch

Unser Partnerland Rumänien

Unser Partnerland Rumänien
Nach dem Fall der Mauer 1989 gründete sich 1991 die erste 

Kolpingsfamilie. Heute gibt es in den Regionen Banat, Sie-

benbürgen und Moldau 77 Kolpingsfamilien mit 2.400 Mit-

gliedern. Kinder und Jugendliche stehen im Mittelpunkt 

der Kolpingarbeit. Es gibt viele Betreuungsangebote und 

Freizeitaktivitäten, Ausbildungsangebote und soziale Hilfe 

für Kinder aus besonders benachteiligten Familien. Kol-

ping kümmert sich auch um die Menschen, die am Rand 

der Gesellschaft leben: Kinder, deren Eltern im Ausland 

arbeiten, arme Familien, die besonders in der Pandemie 

Not leiden, und Behinderte. Die Schwerpunkte der Arbeit: Unterstützung von benachteiligten 

Kindern und ihren Familien eigenes Ausbildungshotel in Brasov Stärkung der Gemeinschaft, 

Jugendarbeit

Der Leiter des Zentrums, Corneliu Bulai (links), kümmert sich mit den Erzieherinnen liebevoll um die Kinder. Das Team hat immer 

ein offenes Ohr für die Sorgen und Nöte ihrer Schützlinge.

Bitte unterstützen Sie die Kinder, deren Eltern im Ausland arbeiten. Im Kolpingzentrum in 

Oituz werden sie liebevoll betreut und erhalten eine warme Mahlzeit. Kolping wird so zu 

einer Ersatzfamilie, in der sich die Kinder geborgen fühlen.

Kolping vor Ort

Kolping vor Ort
Mitglieder 

2.400 

Kolpingsfamilien 

77

Verbandsgründung 
1993

Web: 
https://asociata.ro 

Ko l p i n g  S c h w e i z ,  St. Karliquai 12, 6004 Luzern 

Tel. 041 410 91 39, E-Mail: kolping@bluewin.ch, Web: kolping.ch

Unser Partnerland Indien

Unser Partnerland Indien

Ihre Hilfe kommt an!

Seit 1981 arbeitet Kolping in Indien im Süden des Landes in 

den Bundesstaaten Tamil Nadu, Kerala und Andrah 

Pradesh. Kolping in Indien umfasst 36.500 Mitglieder in 

3.000 Kolpingsfamilien und wächst stetig. Damit ist Kol-

ping Indien nach Deutschland der zweitstärkste Mitglie-

derverband. Das Zentralbüro sitzt in Chennai, Tamil Nadu. 

Kolping Indien arbeitet mit vielen Kleinprojekten sehr 

nahe bei und mit den Menschen. Ziel ist es immer, das 

Kastenwesen zu durchbrechen und das ergebene Schick-

salsdenken (Karma) der Leute zu ändern. Deshalb geht mit 

den Projekten immer intensive Bildungsarbeit einher. 

Die Schwerpunkte der Arbeit sind:

Berufsausbildung: Junge Menschen erhalten eine quali-

Bitte unterstützen Sie die Familien in Indien. Helfen Sie, damit die Menschen Zugang zu einer 

Toilette oder Latrine erhalten und menschenwürdig leben können.

Kleinkredite: Jede Kolpingsfamilie ist zugleich auch als

Spargruppe organisiert. Jedes Mitglied erhält ein Spar-

buch, auf das es regelmässig einige Rupien einzahlt.

Haus- und Toilettenbau ermöglichen den Familien ein

menschenwürdiges Leben.

Ländliche Entwicklung: Cleverer Ackerbau trotz Klima-

wandels und die Vergabe von Milchvieh verbessern das

Leben der Menschen.
Kolping vor Ort

Kolping vor OrtMitglieder

36.500

Kolpingsfamilien

3.000

Verbandsgründung

1981

Web: 
www.kolpingindia.org

Regelmässig demonstrieren Menschen in Indien für bessere hygienische Bedingungen. Kolping Indien hilft der Regierung, 

Toiletten und Latrinen in den Dörfern zu errichten.
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Nach dem Fall der Mauer 1989 gründete sich 1991 die erste 

Kolpingsfamilie. Heute gibt es in den Regionen Banat, Sie-

benbürgen und Moldau 77 Kolpingsfamilien mit 2.400 Mit-

gliedern. Kinder und Jugendliche stehen im Mittelpunkt 

der Kolpingarbeit. Es gibt viele Betreuungsangebote und 

Freizeitaktivitäten, Ausbildungsangebote und soziale Hilfe 
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Mitglieder

2.400 

Kolpingsfamilien

77

Verbandsgründung
1993

Web: 
https://asociata.ro ro 
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Das weltweite Kolpingwerk versteht 
sich als familienhafte, lebensbegleiten-
de Glaubens-, Bildungs- und Aktions-
gemeinschaft. Kolping Schweiz ver-
deutlicht dieses Selbstverständnis mit 
seinem Aktionsrad und sechs Hand-
lungsfeldern. Diese Handlungsfelder 
oder Aktionsbereiche geben die Ziele 
und Themen unserer Kolpingarbeit 
vor. Dazu gehören unter anderem «Bil-
dung» sowie «Glaube und Kirche». An 
der Novembertagung 2021 in Baar 
wurde dies in besonderer Form mit der 
Beteiligung an der Umfrage zum syno-
dalen Prozess zum Ausdruck gebracht.

Im September hat Papst Franziskus 
eine weltweite Umfrage zu zehn The-
menfelder lanciert. Die Deutsch-
schweizer Bistümer adaptierten diese 
und lancierten die Kampagne «Wir 
sind Ohr». Vom 17. Oktober bis 30. No-
vember konnte man in Gruppen von 
mindestens fünf Personen Fragen zu 
zehn Themenfeldern beantworten. 
Der Termin der Novembertagung in 
Baar, der 6. November, schien also 
goldrichtig, um sich als Kolping-Ge-
meinschaft an diesem einmaligen Pro-
zess zu beteiligen.

Anfänglich war Skepsis unter den 
Teilnehmenden zu spüren. Ist es mög-
lich, im Rahmen einer Novemberta-
gung, ein derart komplexes Thema zu 
behandeln? Wer sich an die Kolping- 

Tagungen der Vergangenheit zurück-
erinnerte, wusste, dass sich Kolpinger 
gerne Herausforderungen stellen. Das 
aktive Mitwirken steht hoch im Kurs. 
An der Novembertagung in Baar war 
das nicht anders. Dank der professio-
nellen Unterstützung von Werner 
Good, der fünf von den zehn Themen-
feldern nach und nach anmoderierte, 
war es den Gruppen möglich, sich den 
Fragen der Themenfelder in ange-
regter Diskussion zu stellen. Die Be-
schränkung auf die Hälfte der The-
menfelder tat dem Prozess sogar gut, 
denn so blieb auch Zeit, die eher um-
strittenen Themen zu behandeln und 
sich mit anderen Antworten einzubrin-
gen. Thema und Umsetzung waren 
gleichzeitig auch Impulse, um die 

Kampagne in die eigene Kolpingsfami-
lie zu tragen.  

Themenfelder «Synodaler Prozess»
1. Die Weggefährten. 
2. Zuhören. 
3. Das Wort ergreifen. 
4. Feiern. 
5. Mitverantwortung in der Sendung. 
6.  In der Kirche und Gesellschaft den 

Dialog führen. 
7.  Austausch mit anderen christlichen 

Konfessionen. 
8. Autorität und Teilnahme. 
9. Unterscheiden und Entscheiden. 
10. Sich in der Synodalität bilden. 

An der Novembertagung wurden die 
Themenfelder 1, 2, 5, 6 und 10 behan-
delt. Zu jedem Themenfeld waren drei 
Fragen mit maximal zehn möglichen 
Antworten zugeordnet. Die Antworten 
wurden im Anschluss vom Verbands-
sekretariat in eine Plattform des For-
schungsinstituts gfs.bern eingegeben. 
Nach der Auswertung geht der Prozess 
in Form von synodalen Versammlun-
gen in den einzelnen Diözesen weiter. 
Mit der Eingabe an die Schweizer Bi-
schofskonferenz wird der diözesane 
Teil des synodalen Prozesses im ersten 
Quartal 2022 ihren Abschluss finden.

Peter Jung

Aktives Mitwirken steht hoch im Kurs

N O V E M B E R TA G U N G

Die Unzufriedenheit der Herde
Es werde ein grosser Graben ersichtlich 
zwischen der katholischen Kirche als 
Organisation und der Basis der Gläu-
bigen. Zu diesem Schluss kommt das 
Forschungsinstitut GFS Bern nach der 
Auswertung im Bistum Basel. Die Er-
gebnisse aus dem Bistum Basel, wo 
5400 Personen in Dialoggruppen be-
fragt wurden, illustrieren einen Konflikt 
zwischen progressiver Basis und kon-
servativen Strukturen. «An der Basis 
wird der Glauben häufig viel stärker so 
gelebt, wie es den heutigen Lebensrea-
litäten und Wünschen der Gläubigen 
entspricht», schlussfolgert der Bericht. 
Dies stehe aber «immer wieder auch im 
Widerspruch zur geltenden Doktrin». 
77 Prozent der Befragten finden, dass 

Frauen in der katholischen Kirche nicht 
die gleichen Rechte erhalten wie Män-
ner. Für mehr als 60 Prozent bleiben 
LGBTQI+-Menschen und Geschiedene 
«aussen vorgelassen». 65 Prozent aller 
Befragten gaben an, dass sie sich von 
Führungspersonen im Bistum nicht 
wahrgenommen oder nicht verstan-
den fühlen. Es sei «eine gewisse Frust-
ration ersichtlich, weil sich die Gläubi-
gen durch die fehlende Reflexion und 
Handlung von Seiten der Kirche nicht 
ernst genommen fühlen».

Konservative Kräfte fühlen sich 
«zunehmend marginalisiert»

Zu den brennendsten Themen der 
katholischen Basis gehören laut Befra-

gung die Gleichstellung von Mann und 
Frau, die Akzeptanz von LGBTQI+-Men-
schen, das Ende der Zölibatspflicht, die 
Zulassung von Frauen zu Priesteramt 
sowie die Sexualmoral. Nichtsprechend 
wünscht sich eine Mehrheit eine Kirche, 
«die sehr offen und einladend ist». Den 
progressiven Kräften stehen innerhalb 
der Basis aber auch solche gegenüber, 
welche eine Öffnung ablehnen. Es gebe 
auch Stimmen, die sich «eine stärkere 
Rückbesinnung auf traditionelle Werte 
und Normen wünschen». Viele fühlen 
sich als gläubige und bekennende Ka-
tholiken zunehmend marginalisiert.

Michael Graber, 
Luzerner Zeitung, 14.  Januar  2022
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J A N U A R TA G U N G

Als Veranstalter und Organisator wird 
man in diesen Tagen häufig mit der 
Frage konfrontiert, ob eine Durchfüh-
rung moralisch vertretbar ist und der 
Schutz der Teilnehmenden gewährleis-
tet werden kann. In Olten war das der 
Fall und so konnten sich 20 Personen, 
die aus den meisten Regionen der 
Schweiz angereist waren, zu einer inte-
ressanten Tagung versammeln.

Präsident Erich Reischmann, der zur 
Januartagung eingeladen hatte, stellte 
in seiner Begrüssung und Einstimmung 
die Frage: «Wo ist unser Handeln sicht-
bar?» Gemeint war das Handeln im 
Geiste Adolph Kolpings, das durch 
 jeden von uns in unserer Kolping- 
Gemeinschaft zum Ausdruck kommen 
sollte. Diese Frage zog sich wie ein 
 roter Faden durch die verschiedenen 
Tagungspunkte der Veranstaltung. 

Wie eng bei vielen Teilnehmenden 
der Bezug und die Wirkung Kolpings 
auf das eigene Leben ist, wurde im Ein-
satz des Methoden-Karten-Sets «Tat-
Wort» deutlich. Diese Arbeitshilfe, 
 bestehend aus TatWort-Karten wurde 
vom Diözesanverband Paderborn ent-
wickelt und ist ein Werkzeug, um sich 
an Kolping-Tagungen und Zusammen-
künften aller Art, mit Zitaten Adolph 
Kolpings, mit sich und seinem Tun, aus-
einanderzusetzen (siehe auch Infor-
mation zum TatWort-Karten-Set auf 
Seite 5 in dieser Zeitschrift). 

Das Tun oder Handeln verkörpert 
 eine der wichtigsten Merkmale Kol-
pings und soll durch die Aktivitäten 
des Verbands und seiner Mitglieder 
zum Ausdruck gebracht werden. Dabei 
gilt es, die Kolping-Idee immer ins Zen-
trum der Arbeit zu stellen. Nur, was ist 

genau mit der Kolping-Idee gemeint? 
Im Ergebnis einer Gruppenarbeit wur-
de deutlich, dass dies in einer grossen 
Vielfalt sozialen Engagements und 
 gelebter Solidarität gegenüber dem 
Nächsten zum Ausdruck kommen soll-
te, ob in der Familie, der Kirchenarbeit 
oder Bildung. 

Genau diese Begriffe geben im an-
gepassten Aktionsrad den Kurs vor 
und verdeutlichen die Kolping-Idee. 
Das auf den Ebenen Kolping-Gemein-
schaft und Verband vieles in diesem 
Sinne läuft und erreicht wird, zeigt sich 
in allen drei Handlungsfeldern. Trotz-
dem und das machte die angeregte 
Diskussion zur Verbandsentwicklung 
deutlich, braucht es das vermehrte En-
gagement und den Willen der Basis, 
Impulse umzusetzen. Mit der Bildung 
der drei Kolping-Räume West, Mitte 
und Ost, die eine Klammer um die sich 
teilweise in Auflösung befindlichen 
Regionen spannen, soll dieser Prozess 
unterstützt werden. Der Kolping-Raum 
Mitte hat hier den Anfang gemacht 
und führt im Jahr 2022 drei Aktionen 
in den Themen Gemeinschaft, Bildung 
und Soziales durch. Die Teilnahme 
steht allen Interessierten offen.

Die Begegnung in Olten bot für die 
Teilnehmenden der Januartagung eine 
gute Gelegenheit des Informations- 
und Ideenaustauschs und nicht zuletzt 
konnten neue Impulse für die eigene 
Arbeit, in den Regionen und der Basis, 
mit auf die Heimreise genommen wer-
den. Trotz oder gerade wegen Corona, 
es hat sich gelohnt, nach Olten zu kom-
men. Darüber waren sich alle einig. 

Peter Jung

Die Kolping-Idee 
ins Zentrum stellen
Zahlreiche Kolping-Anlässe konnten seit dem Ausbruch der 

Corona-Pandemie vor zwei Jahren nicht durchgeführt werden 

oder waren durch Hygienevorschriften stark reglementiert.  

Das galt auch für die Januartagung. 

Januartagung Olten

Das Jahresprogramm der KF Kreuz-
lingen in Form eines Abreiss- Wand-
kalenders ist eine besonders schö-
ne Form, die Mitglieder über die 
Jahresaktivitäten auf dem Laufen-
den zu halten. Auf einen Blick sind 
alle Anlässe von Kolping Kreuzlin-
gen, der Region, von Kolping 
Schweiz, der IBK und den Pfarreien 
aufgeführt und beschrieben. Sogar 
die Anlässe der Kolpingsfamilie 
Konstanz finden Erwähnung. Darü-
ber hinaus sind die wichtigsten 
 Vorstandsadressen aufgeführt. Eine 
tolle Idee und absolut nachahmens-
wert.

KF Kreuzlingen

Jahresprogramm 

als Wandkalender
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G E N E R A L P R Ä S E S

Im Rahmen der Generalratstagung, die 
pandemiebedingt Ende Oktober in 
Köln digital stattfand, wählten 37 De-
legierte aus 29 Ländern mit grosser 
Mehrheit Monsignore Christoph Hu-
ber (53) zum neuen Generalpräses. Er 
ist oberster Repräsentant des Inter-
nationalen Kolpingwerks mit rund 
400 000 Mitgliedern in 60 Ländern und 
Entwicklungsprojekten weltweit. Ge-
wählt wurde er für eine Amtszeit von 
zehn Jahren.

Huber ist damit zehnter Nachfolger 
Adolph Kolpings, der den Verband vor 

über 170 Jahren gründete. Der in Reit 
im Winkel geborene Bayer war seit 
2010 in der Leitung des Kolpingwerks 
in München und Freising engagiert 
 sowie Landespräses im Kolpingwerk 
Bayern. «Trotz dieser komplexen admi-
nistrativen Herausforderung sowohl 
im Erzbistum als auch auf gesamtbaye-
rischer Ebene ist er immer ein ruhiger, 
liebenswürdiger und bescheiden auf-
tretender Seelsorger geblieben», lobte 
ihn Kardinal Marx 2012 bei der Ernen-
nung zum Monsignore durch Papst 
 Benedikt XVI. Huber wurde offiziell am 

4.  Dezember, dem Kolping-Gedenk-
tag, mit einem Festgottesdienst in der 
Kölner Minoritenkirche in sein neues 
Amt als Generalpräses eingeführt. Er 
selbst äusserte sich glücklich und be-
wegt: «Es ist mir eine Freude und Ehre, 
den Kolpinggeschwistern weltweit als 
Generalpräses zu dienen. Dabei möch-
te ich den Wert der Gemeinschaft in 
den Mittelpunkt stellen, die ich bei 
Kolping immer erlebe. Wir sind Kol-
ping – alle miteinander. Das zu fördern, 
muss, so glaube ich, das erste Ziel sein. 
Und aus der Gemeinschaft erwächst 

Msgr. Christoph Huber  
ist neuer Generalpräses  
von Kolping International
Kolping International hat den zehnten Nachfolger Adolph Kolpings bestimmt:  

Der Generalrat des weltweit aktiven Sozialverbands wählte den aus Reit im Winkel stammenden  

Monsignore Christoph Huber aus München zum neuen Generalpräses.
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unsere Wirksamkeit in Projekten und Aktionen. Wenn 
wir weltweit eng zusammenstehen, führt uns Adolph 
Kolping in eine gute Zukunft. Davon bin ich über-
zeugt.»

Sein Vorgänger Monsignore Ottmar Dillenburg 
hatte nach Ablauf der zehnjährigen Amtszeit nicht 
erneut kandidiert. Er kehrt in sein Heimatbistum Trier 
zurück, wo er zum Leitenden Priesterreferenten und 
Leiter der Abteilung «Seelsorge und Pastorales Perso-
nal» im Bischöflichen Generalvikariat berufen wurde.

Monsignore Christoph Huber wurde 1967 in Reit 
im Winkl geboren und ist dort auch aufgewachsen. 
Nach dem Studium der Theologie in München und 
einem Praktikumsjahr in Simbabwe wurde er 1998 in 
Freising zum Priester geweiht. Anschliessend war Hu-
ber als Kaplan im Landkreis Erding (1998–2001), als 
Pfarrer in München-Feldmoching (2001–2007) und 
als Regionalpfarrer der Region Süd in der Erzdiözese 
München und Freising (2007–2010) tätig.

2010 wurde er schliesslich zum Diözesanpräses des 
Kolpingwerks in München und Freising und zum Lan-
despräses in Bayern gewählt. 2012 verlieh ihm Papst 
Benedikt XVI. für sein Engagement den Titel eines 
Monsignore.

Am Kolping-Gedenktag wurde der 
neue Generalpräses Msgr. Christoph 
Huber in einer Festmesse in der Kölner 
Minoritenkirche feierlich in sein Amt 
eingeführt. Der Kölner Domkapitular 
Dominik Meiering verlas die Ernen-
nungsurkunde von Msgr. Huber als 
zehnten Nachfolger Adolph Kolpings 
und Rektor der Kölner Minoritenkir-
che. Er vertrat Rainer Maria Kardinal 
Woelki, den Protektor von KOLPING 
 INTERNATIONAL. Der Münchner Weih-
bischof Wolfgang Bischof verlas ein 
Grußwort von Reinhard Kardinal Marx, 
da der neu ernannte Generalpräses 
ebenfalls aus Bayern kommt und viele 
Jahre in München gewirkt hat.

In seiner Predigt betonte General-
präses Huber die Vorbildfunktion Kol-
pings auch und gerade in der heutigen 
Zeit.  Dazu gehöre der Kolping-Ansatz, 
sich um den Einzelnen zu kümmern 
und die Würde eines jeden Menschen 
zu achten. Dem Ansatz würden Taten 

folgen: «Jeder Einsatz lohnt, egal wie 
gross oder klein, jeder ist wichtig und 
gehört dazu», das sei die Devise des 
Verbands. Und Kolping habe nicht al-
lein gehandelt, sondern Gesellen um 

sich gesammelt. Das mache die Kol-
pingsfamilien aus: «Bei uns steht das 
Gemeinsame vor den Einzelinteressen 
und damit schaffen wir uns und ande-
ren ein Zuhause», sagte Huber.

Amtseinführung von Generalpräses Msgr. Huber

G E N E R A L P R Ä S E S

Danke für  
die guten Wünsche
Aus Köln ein herzliches Dankeschön an alle Gratu-
lanten: Seit seiner Wahl Ende Oktober durfte sich 
 Msgr. Christoph Huber über eine wahre Flut an Gra-
tulationen zum neuen Amt des Generalpräses von 
KOLPING INTERNATIONAL freuen. 

Aus der ganzen Welt kamen Zuspruch und Segens-
wünsche, jeder einzelne wurde dankbar wahrgenom-
men: «Ich habe mich sehr über die vielen Glückwün-
sche und die darin ausgedrückte Unterstützung für 
mein Amt gefreut. Sie bedeuten mir viel und motivie-
ren mich dazu, mich mit aller Kraft für den Kolping-
verband und seine weltweite Arbeit einzusetzen», 
sagt Msgr. Christoph Huber. «Ich bin sehr froh, dass 
unser Verband international zusammenhält – auch 
und gerade in diesen schwierigen Zeiten – und dass 
wir uns von Problemen nicht entmutigen lassen, son-
dern sie gemeinsam angehen.»
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«Treu Kolping!»: Was bedeutet dir Kolping in deinem 
täglichen Leben?
Er macht mir Mut, für das einzustehen, woran ich glaube: 
Er wurde Priester gegen den Widerstand seiner Umge-
bung, weil er es für richtig hielt, und er kümmerte sich um 
die Handwerksgesellen, obwohl die Kirche seiner Zeit die 
soziale Frage nicht beantwortete!

Dein Lieblings-Kolping-Zitat?
Das Christentum ist nicht nur für die Betkammern.

Wie bist du zu Kolping gekommen?
Auf Anweisung meines Bischofs und die Bekanntschaft mit 
dem Diözesanvorsitzenden aus München, die getrennt 
voneinander auf mich zukamen und mich baten, für das 
Präsesamt in München zu kandidieren – am 10. 10. 2010! 

Was war dein schönstes Erlebnis im Zusammenhang 
mit Kolping?
Die Landeswallfahrt Bayern 2014 nach Altötting, wo 
zwischen den Jubiläumsjahren 3500 Kolpinggeschwister 
aus Bayern und darüber hinaus mit einem Wallfahrtsgottes-
dienst und einem Jugendfestival eine Riesenstimmung 
erzeugt haben.

Was machst du, wenn du gerade nichts mit Kolping  
zu tun hast?
Skifahren, Schwimmen, Spazierengehen, Verreisen (das 
wird jetzt wohl auch für Kolping verstärkt geschehen). 

Stehst du auch ausserhalb der Schweiz in Kontakt mit 
Kolpingschwestern und Kolpingbrüdern? 
Ja, am liebsten natürlich auf den Internationalen Skimeis-
terschaften (Gruss an alle, die damals in der Schweiz mit 
dabei waren!). Ernsthaft: Die erste mögliche Reise ging zum 
Besuch nach Serbien, wo der Nationalverband das 20-Jahr- 
Jubiläum feierte. Und über Videokonferenzen tagt der 
internationale Vorstand, auch auf Nationalversammlungen 
war ich schon zugeschaltet.

Welchem Bereich oder welcher Aufgabe im inter-
nationalen Kolpingwerk misst du eine besondere 
Bedeutung zu?
Der Vermittlung der verschiedenen Ansätze von Frömmig-
keit und Kirchengestaltung, denn wir haben da etwas 
Verbindendes, unsere Kolpingidentität und -Geschwister-
lichkeit, die uns solche Fragen in guter Weise diskutieren 
lassen und auf dem Weg zur Synodalität erfolgen sollte.

Adolph Kolping hat gesagt, dass uns die Nöte der Zeit 
lehren werden, was zu tun ist. Was sind aus deiner 
Sicht die Nöte, denen wir uns bei Kolping Schweiz 
stellen sollten? Was wünschst du Kolping für die 
Zukunft?
Ich glaube, dass allgemein in unseren westlichen Gesell-
schaften eine Hoffnungslosigkeit sich breit macht, weil man 
merkt, dass die Dinge, auf die man so selbstverständlich 
gesetzt hat (Wohlstand, Fortschritt usw.) nicht wirklich 
tragen. Da eine grössere Hoffnung dagegenzusetzen und 
das Engagement nicht einzustellen wegen äusserer 
Widrigkeiten, könnte eine Herausforderung sein. Und 
generell die Ermutigung: jeder schaue sich selbst um: da 
findest du jemanden, der dich braucht. Dass wir zusammen-
halten!

Vielen Dank für das Gespräch!

Christoph Huber:
«Das Christentum ist nicht nur  
für die Betkammern»
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G E N E R A L P R Ä S E S

Liebe Kolpingschwestern und -brüder

Vor Jahren hat das Kolpingwerk 
Deutschland eine Imagekampagne ge-
startet und dabei Schlagwörter entwi-
ckelt, die für den Verband stehen sol-
len: Mut, Tatkraft, Begeisterung, Gott-
vertrauen usw. Damals fand ich diese 
Begriffe gut, weil sie so dynamisch wir-
ken, heute erkenne ich langsam ihre 

Tiefe und ihre Notwendigkeit. Wir leben in einer Zeit, in der 
für viele Menschen zusammenbricht, woran sie so lange ge-
glaubt haben und worauf sie ihr Leben gebaut haben: die 
Freiheit alles zu tun, was man gerne möchte, sofern man es 
sich leisten kann. Die Pandemie setzt Grenzen, die wir allge-
mein nicht für möglich gehalten hätten, und einige verwei-
gern darum ja auch jede Vernunfterkenntnis diesbezüglich 
mit den Folgen, die wir entweder in Diskussionen oder Nach-
richten erleben. Und darüber hinaus gibt es Bedrohungen 
wie die Klimakatastrophe, Kriege um Ressourcen oder Ideo-
logien mit internationalen Folgen wie Flüchtlingsbewegun-
gen usw. 

All das bringt Menschen dazu, sich entweder vollkommen 
zu verschliessen, nur noch das kleine Glück krampfhaft zu 
verteidigen nach innen und aussen, oder depressiv zu wer-
den und aufzugeben, an irgendwas zu glauben und jedes 
Engagement einzustellen.

Und da bin ich froh, dass wir ein Verband sind, in dem 
auch in diesen Zeiten Mut, Tatkraft, Begeisterung und Gott-
vertrauen angesagt sind. Sie können uns aus unserer Über-
zeugung erwachsen, dass wir mit Adolph Kolping eine Ver-
bindung zum Himmel haben, zum Himmel in uns, zu den 
Fähigkeiten und Talenten, die uns Gott selbst gegeben 
hat, und die grosse Verheissung, dass Gott seine Welt nicht 
alleine lässt, sondern sie zum Guten führt und jede gute Tat 
unsererseits daran ihren Anteil hat, und sei sie noch so be-
scheiden.

Ich wünsche euch also Mut, Tatkraft, Begeisterung und 
Gottvertrauen nicht nur um euer selbst willen, sondern auch 
zum Zeugnis für die vielen, die so vergrämt herumlaufen 
und damit für sich und andere das Leben zur Hölle machen.

Euer
Christoph Huber, Generalpräses

Wir sind voller Mut und Gottvertrauen  
und tragen das weiter!

Seit ich am 200. Geburtstag (2013), 
dem Kolpingtag und 150. Todestag 
(2015) Adolph Kolpings in Köln war, 
nehme ich mir jedes Jahr vor, zum Ge-
burts- oder Todestag Kolpings nach 
Köln zu reisen. 2020 war eine Reise 
 coronabedingt leider nicht möglich. 
Als dann bekannt wurde, dass am 
31.  Oktober der Weltgebetstag von 
Kolping International verbunden mit 
der Vorstellung des neu gewählten 
Generalpräses stattfindet, war für 
mich klar, dass ich am 28. Oktober 
nach Köln  reise. 

Da ich mich vor meiner Reise ange-
kündigt habe, konnte ich am Freitag-
morgen einen Besuch beim scheiden-
den Generalpräses machen. Während 
meiner Anwesenheit klopfte es und 
ich sah mich auf einmal im Kreis der 
Mitarbeitenden von Kolping Interna-
tional, welche für eine kleine Ab-
schiedsfeier bei Ottmar Dillenburg 
vorbei kamen. Am Mittag traf ich mich 
mit Rahel, Monika und Christoph Pfis-
ter aus Baar, die ebenfalls aus der 

Schweiz angereist waren. Am Samstag 
besuchte ich die Aussichtsplattform 
Köln Triangle. Trotz des verhangenen 
Himmels konnte ich eine sagenhafte 
Aussicht geniessen.  

Mit dem Gottesdienst am Sonntag-
nachmittag stand nun der eigentliche 
Grund meiner Kölnreise an. Da ich 
mich als Ministrant anbot, wurde mir 
der Part des Trägers für das Vortrage-
kreuz zugeteilt. Beim Ankleiden in der 

Sakristei der Minoritenkirche hiess es 
dann aber, dass ich das Weihrauchfass 
tragen sollte. Nun kroch leichte Panik 
in mir hoch. Denn ich wusste, dass ich 
nach dem Inzens der Gaben das Weih-
rauchfass zurückerhalten werde, damit 
ich dann den Generalpräses, die Ban-
nerträger und das Volk beweihräu-
chern kann. Während meiner Zeit als 
Ministrant, die auch schon über 20 
Jahre her ist, war ich bei Festgottes-
diensten meistens der Kreuzträger 
und musste so nur während der Wand-
lung den Weihrauch schwenken. Laut 
der Rückmeldungen von Mitgliedern 
meiner Kolpingsfamilie muss ich es 
wohl richtig gemacht haben. Da Rahel 
Pfister ebenfalls ministrierte, war die 
Schweiz mit zwei Ministranten im Al-
tarraum vertreten. Im Anschluss ergab 
sich dann noch der eine oder andere 
Schwatz mit den Besuchern des Got-
tesdienstes.

Michael Kaufmann
KF Bütschwil

Wenn einer eine Reise tut
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Geboren am 4. Februar 1932 in 
Gommiswald, trat er nach der 
Kaufmännischen Lehre eine 

Stelle bei der Patria-Lebensversicherungsgesellschaft in 
Zürich an. Im Jahr 1951 wurde er Mitglied im Gesellenver-
ein Zürich. In Aarau bekam er die Chance, die Generalagen-
tur der Patria zu übernehmen, die er mit grossem Erfolg 
führte. In Aarau beteiligte er sich sofort aktiv im Gesellen-
verein. Der damalige Präsident steckte dem Verein im Jah-
re 1962 ein hohes Ziel: Ein eigenes Gesellenhaus. Die Idee 
begeisterte Alphons. 1963 wurde die «Baugenossenschaft 
Gesellenhaus Aarau» gegründet. Alphons wurde deren 
erster Präsident. Nun galt es, Geld für einen Hauskauf zu-
sammenzutragen. Unvergessen sind die zahlreichen Ideen 
für Aktionen, die er entwickelte, um die notwendigen 
 Finanzen zu erreichen: Kirschen pflücken, Altpapier- und 
Kleidersammlung, Adventskränze flechten und verkaufen, 
Christbaumverkauf, Stundenlohnaktion usw. 

Seinem unermüdlichen Einsatz ist es zu verdanken, dass 
bereits im Jahr 1966 das renovationsbedürftige «Velt-
linerstübli» in Aarau erworben werden konnte. Unter sei-
ner Leitung wurden die Renovationsarbeiten zügig in An-
griff genommen, sodass schon bald Zimmer an Gesellen 
vermietet werden konnten. Bis zum Jahre 2006 betreute 
er für den Verein das Hilfswerk «Unser täglich Brot». Mit 
grossem Einsatz gelang es ihm, über eine Million Franken 
für notleidende Mitmenschen im In- und Ausland zusam-
menzubringen. Er verdiente sich die Ehrenmitgliedschaft 
des Ortsvereins und des Internationalen Kolpingwerkes. 
Anlässlich der GV 2021 bekam er die Ehrenurkunde für 
siebzig Jahre Mitgliedschaft.

Im Jahre 1993 reiste er mit einer kleinen Gruppe nach 
Südamerika, um den Einsatz unserer Spendengelder zu 
kontrollieren. Die Feststellungen waren nur teilweise po-
sitiv. Im Jahre 1992 organisierte er eine Reise nach Köln, 
der Heimat unseres Vereinsgründers Kolping. Es beteilig-
te sich eine kleine Gruppe aus dem Gesellenverein. Mit 
dieser Gruppe, die auf 14 Personen erweitert wurde, be-
reiste Alphons 25 Jahre lang von Auffahrt bis Sonntag 
lehrreiche Ziele, vorwiegend im Ausland. Es waren unver-
gessliche Erlebnisse.

Nun ist er am 4. November 2021 im Altersheim Erlinsbach 
gestorben und zu seinem Schöpfer zurückgekehrt. Für 
seinen unermüdlichen Einsatz schulden wir ihm unseren 
grossen Dank.

Kolpingsfamilie Aarau

Alfons  
Gebert-Bisig  
(1932–2021)

Seit Anfang des Jahres wer-
den die Besucherinnen und 
Besucher der Institutskirche 
Baldegg mit einer Informa-
tionstafel empfangen. Sie 
enthält neben einem Zitat 
unseres  Gründers seine Le-
bensstationen und gibt 
Auskunft über sein umfang-
reiches Wirken. Darüber hi-
naus wird über den Adolph- 
Kolping-Besinnungsweg in 
Form einer genauen Weg-
skizze informiert. Wer schon 
seit  Längerem im Sinn hat-
te, mal wieder nach  Baldegg 
zu kommen, hat jetzt einen 
guten Grund mehr.

KOLPING Indien verbindet die Einheit  
in der Verschiedenheit 
Das Kolpingwerk Indien stand am 27. Oktober 2021 im 
Zentrum des Weltgebetstags. Die würdige Feier wurde 
von Regionalpräses Edi Birrer zelebriert, der in seiner 
Predigt darauf hinwies, dass in diesen Tagen die Feier-
lichkeiten zum 30. Jahrestag der Seligsprechung Adolph 
Kolping in Rom hätten stattfinden sollen. Coronabe-
dingt mussten diese um ein Jahr verschoben werden. 
Musikalisch begleitet wurde die Eucharistiefeier von 
 Monika Piehler (Orgel) und Peter Jung (Gitarre).

Neue Infotafel

Weltgebetstag Baldegg 
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Kolping Schweiz verleiht jährlich einen Kolpingpreis. Die nächste Ver-
gabe findet am 18. Juni 2022 im Rahmen der  Generalversammlung von 
Kolping Schweiz statt. 

Ausgezeichnet wird eine Schweizer Kolpingsfamilie, die sich in  einem 
der sechs Aktionsbereiche zum Motto «Zeit schenken» engagiert. Das 
Preisgeld in der  Höhe von CHF 2500 soll die Preisträgerin bei ihrer wei-
teren Kolping arbeit unterstützen. Über die Gewinnerin und ihre Arbeit 
wird in der Verbandszeitschrift berichtet.

Bewerbungen sind bis zum 30. April 2022 mit den An gaben Kolpings-
familie, Aktionsbereich, Inhalt/Beschreibung des Angebots, Ziel/Ziel-
gruppe an das Verbandssekreta riat, St. Karliquai 12, 6004 Luzern, ein-
zureichen. Vielen Dank für eure Teilnahme.

Kolpingpreis 2022Kolping Schweiz

Generalversammlung 
2022

Am Samstag, 18. Juni 2022 findet in 
Hochdorf die Generalversammlung 

von Kolping Schweiz statt. Anträge der 
Kolpings familien und Regionalverbän-

de sind bis spätestens  
14. April 2022 der Verbands leitung 

Kolping Schweiz, St. Karliquai 12,  
6004 Luzern, schriftlich einzureichen. 

Erich Reischmann,  
Präsident Kolping Schweiz 

Nebst der GV von Kolping Schweiz or-
ganisiert die KF Hochdorf am 18. Juni 
auch einen Festgottesdienst und 
 einen  «Schnausermärt». Am lauschi-
gen Märt beim Pfarreizentrum werden 
an verschiedenen Märt ständen feine 
SCHNAUSEReien (Köstlichkeiten zum 
Essen in Probierportionen) angeboten. 
Betreibende der Märtstände werden 
Gruppierungen mit Bezug zur Kirche 
aus den Gemeinden des Pastoralraums 
Baldeggersee sein. Kolping Schweiz 
wird ebenfalls mit einem Kaffeestand 
vertreten sein.

Die Teilnehmenden der GV werden 
das Vergnügen haben, u.a. ihre Mit-
tagspause am Schnausermärt zu ver-
bringen. Sie werden die kulinarischen 
Leckerbissen geniessen können und 
das Markttreiben wird Möglichkeiten 
zur Begegnung und zum Austausch 
bieten. Rechnet also etwas mehr Zeit 
für euren Besuch in Hochdorf ein, auch 
nach der Versammlung und dem Got-
tesdienst besteht nämlich die Mög-
lichkeit, den Märt mit den zahlreichen 
Attraktionen weiter zu geniessen.

Ein nachhaltiges Fest
An verschiedenen Klausurtagungen 

suchten Mitglieder der KF Hochdorf in 
der Vergangenheit Ideen, wie das 
 aus serordentliche Jubiläum gefeiert 
werden soll. Erkenntnisse aus diesen 
Diskussionen waren primär, dass ein 
Kolping-Hofdere-Fest ein nachhaltiges 
Fest mit der gesamten Gemeinde, mit 
dem gesamten Pastoralraum sein soll, 
bei dem Jung und Alt sich engagieren 
und begegnen können. Auch unsere 
Verbundenheit mit der Kolping-Welt 
national und international soll dabei 
zum Ausdruck kommen.

«Wir sind überzeugt, dass wir mit 
dem Schnausermärt und der Durch-
führung der Generalversammlung 
von Kolping Schweiz die Werte, wel-
che für die KF Hochdorf stehen, auch 
bei unserem Jubiläum hochhalten 
können: Wir gehen über unsere Gren-
zen hinaus, gehen ungewohnte We-
ge, zeigen unsere Verwurzelung in 
der Pfarrei/Gemeinde und im Pasto-
ralraum, bringen Generationen zu-
sammen und leben den Kolping-

geist», so der OK-Präsident Fabian 
Britschgi. Besonders freue er sich auf 
die Kolpingmitglieder aus der ganzen 
Schweiz und die Gäste aus den ver-
schiedenen Kolping-Partnerländern.

Christof Unternährer, 
Präsident KF Hochdorf

Weitere Infos auf www.kolpinghochdorf.ch

Ein Fest, das ausstrahlt und verbindet
Die KF Hochdorf feiert 2022 ihr 100-jähriges Bestehen. Gefeiert wird  

mit verschiedenen Jubiläumsaktivitäten während des ganzen Jahres  

und mit einem grossen Höhepunkt am Samstag, 18. Juni 2022.

100 Jahre KF Hochdorf

S A M S TAG ,  1 8 .  J U N I  2 0 2 2
Z E N T R U M  S T.  MA RT I N  H O C H D O R F
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Der Bau des Kolping-Gesellenhauses 
in Temeswar steht kurz vor seiner Fer-
tigstellung. Der Innenausbau neigt 
sich dem Ende zu. Möbel, die der Reihe 
nach zusammengebaut werden, Sani-
täranlagen, aber vor allem die Holztü-
ren lassen alles langsam immer wohn-
licher wirken. Die Küchenmöbel und 
-geräte stehen schon auf den vorge-
merkten Plätzen und werden in den 
nächsten Tagen installiert. Der Innen-
hof nimmt allmählich eine Form an, 
Alleen wurden gepflastert und einige 
Ginkgobäumchen warten darauf, im 
Frühjahr eingepflanzt zu werden. Eine 
Wärmepumpenanlage zur Gebäude-
erwärmung und -kühlung wurde an-

geliefert, montiert und in Betrieb ge-
nommen. Vorgesehen ist auch die 
Montage einer Photovoltaikanlage 
mit  24 Pannels für Strom und Warm-
wasser sowie eine Ladestation für 
Elektro autos. 

Ein grosser Dank an die Mitglieder 
des internationalen Kolpingnetz werks, 
die das Projekt in Temeswar unter-
stützt haben.

Die Einweihung des  
Kolping-Gesellenhauses Temeswar 
ist auf den 14. Mai 2022 geplant. 

Ingrid Arvay, 
Projektreferentin Kolping Rumänien

Neues vom Kolping-Gesellenhaus Temeswar 
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ypisch schwiizerisch: So lautet das Motto der Kolping-Erlebnis-
woche auf der Mörlialp. 

eah, 40 Kinder und Erwachsene geniessen eine abwechslungs-
reiche und schöne Lagerwoche. 

hotografieren als Gruppenaufgabe und so die Mörlialp besser 
kennen lernen. 

 n Giswil wandern wir auf dem Schacherseppliweg und geniessen 
eine feine Wurst und Bratkäse vom Grill. 

chlegelsäge: Bei einer interessanten Führung erfahren wir viel 
Spannendes über früheres Handwerk. 

heli: Natürlich darf auch der typisch obwaldnerische Kaffee vom 
Feuer nicht fehlen.

eimatkundliche Ausstellung: Waschbretter, Bügeleisen und vieles 
mehr aus Grossmutters Zeiten bestaunen wir. 

portliche Betätigung wie Schnitzeljagd, Volkstanz, Tischtennis, 
Frisbeespiel und Nachtspaziergang begeistern Jung und Alt. 

 hristlich: Zusammen mit Pfarrer Thomas Meli aus Alpnach gehen 
wir im Gottesdienst der Frage nach, was «typisch christlich» ist. 

older Sonnenschein begleitet uns auf der Wanderung von der 
Mörlialp über die Fluonalp nach Turren/Lungern. 

etterstation mit Stein: mit viel Elan wird gebohrt, geschraubt, 
geschrieben und verziert. 

mmer schön singen! Unser Lagerlied ertönt mit Schwiizerörgeli- 
oder Gitarrenbegleitung. 

nteressantes können wir beim Postenlauf lernen: Morsen,  
Erste Hilfe, Tierspuren, Dialektwörter. 

morge, Zmittag und Znacht: Jede Mahlzeit ist ein Genuss.  
Sandra und Margrit verwöhnen uns täglich. Herzlichen Dank! 

inzigartig! Auf dem Sarnersee rudern wir in grossen und kleinen 
Booten um die Wette.

und ums Lagerhaus geniessen wir das schöne Wetter. 

mmer mal wieder spielen! Mit Dog und anderen Spielen vergehen 
auch die Abende wie im Flug. 

chnee hat uns das Wetter auch beschert. 

hömed au! Die nächste Erlebniswoche findet vom 8. bis 15. Oktober 
2022 in Mannenbach (TG) statt. 

erzlichen Dank an alle Teilnehmenden, es war eine unvergessliche, 
tolle Woche! 

Sybille Arnold

Typisch Schwiizerisch
Nachdem wir bereits in der letzten Zeitschrift kurz über die Kolping-Erlebniswoche berichtet 
hatten, folgt nun noch ein ausführlicherer Lagerbericht einmal in ganz anderer Form.

Hast auch du Lust, Teil der Erlebniswoche zu 
sein? Vom 8. bis 15. Oktober 2022 hast du in 
Mannenbach (TG) Gelegenheit dazu! Wie jedes 
Jahr unterstützt die Kolping-Stiftung gerne ein-
zelne Teilnehmerinnen oder Teilnehmer sowie 
Familien, die sich eine Teilnahme nicht leisten 
können. Auskunft erteilt Joe Zumbühl, E-Mail:  
joe.zumbuehl@bluewin.ch, Tel. 079 650 73 84.
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In der langen Geschichte von Kolping 
in Sempach, die mit der Gründung des 
Gesellenvereins 1926 seinen Anfang 
nahm, zeigt, dass es auch heute noch 
möglich ist, neue Wege zu gehen, um 
Missstände und Nöte unserer Zeit zu 
beheben. Diese Nöte lagen in Sem-
pach im fehlenden Angebot an alters-
gerechten Wohnmöglichkeiten. 

So wie damals Adolph Kolping jun-
gen Menschen mit dem Bau von Gesel-
lenhäusern Familie und Heimat gebo-
ten hat, so sind heute Alterswohnun-
gen eine wichtige Voraussetzung, um 
Menschen im Alter ein selbstbestimm-
tes und würdiges Wohnen zu ermögli-
chen. Das Problem: Der grossen Nach-
frage nach Alterswohnungen steht ein 
sehr begrenztes Angebot gegenüber.

Auch in Sempach wurde das Gesel-
lenhaus, das 1932 von Balthasar Peyer 

dem damaligen Gesellenverein ver-
macht wurde, über Jahrzehnte im Geis-
te Kolpings genutzt. Das Gebäude hat-
te laut der Peyerstiftung, in deren Ob-
hut und Verwaltung das Gesellenhaus 
lag, den Zweck, einerseits als Treff-
punkt und andererseits als Unter-
schlupfmöglichkeit für Gesellen zu die-
nen. Da die über 100 Jahre alte Liegen-
schaft zu diesem Zeitpunkt recht reno-
vationsbedürftig war, entwickelte der 
Stiftungsrat erste Gedanken bezüglich 
eines Umbaus – die Idee für Alterswoh-
nungen kam dabei schnell auf. 

Angebaut an das «Gesellenhaus» 
war auch der Sempacher Kolpingsaal, 
der im Jahr 1940 erbaut und später im 
Volksmund Pfarrsaal genannt wurde. 
In direkter Nachbarschaft zur Liegen-
schaft lag auch das Grundstück «See-
gärtli», auf dem ein kleineres Wohn-

haus stand. Dieses Haus gehörte der 
katholischen Kirchgemeinde. Nach 
dem Zusammenschluss der beiden 
Parzellen und dem Abriss der baufälli-
gen Liegenschaften war der Weg frei, 
um 2 architektonisch ansprechende 
Gebäude mit 15 Alterswohnungen zu 
erstellen. Die unmittelbare Nähe zum 
städtischen Altersheim ist dabei ein 
besonderer Pluspunkt. 

In der Projektphase des Baus der 
Alterswohnungen folgte zeitglich die 
Gründung einer Wohnbaugenossen-
schaft Sempach mit dem Namen 
«Stella Maris». In dieser Überbauung 
ist ebenfalls der Kolpingraum integ-
riert, welcher sich für Anlässe, Sitzun-
gen, Familienfeiern usw. eignet. Der 
Raum ist auch der Öffentlichkeit zu-
gänglich und bietet Platz für 80 Per-
sonen.

«Die Nöte der Zeit erkannt»
Von Adolph Kolping wird zu Recht behauptet, er habe die Zeichen, die Missstände, die Nöte seiner 

Zeit erkannt. Und im Gegensatz zu so manchen seiner Zeitgenossen – und auch zu manchen 

Menschen von heute – belässt er es eben nicht bei der Zustandsbeschreibung, sondern sucht nach 

Wegen, eine bessere Welt zu schaffen – und er geht diesen gefundenen Weg konsequent. 

Kolpingraum Sempach

Das alte Gesellenhaus

Anita und Max Krummenacher, Initianten von Stella Maris, haben die Nöte der Zeit erkannt. 

Stella Maris

K O L P I N G S FA M I L I E N
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Aus Anlass ihres runden Jubiläums traf 
sich die KF Bütschwil am 1. Dezember 
2021 in Mosnang zur Feier im kleinen 
Kreis. Wegen den Corona-Bestimmun-
gen konnte am eigentlichen Jubi läums-
tag im Mai nur der Festgottesdienst 
zelebriert werden. Umso schöner, dass 
die Präsidentin der KF Bütschwil, 
Käthy  Bawidamann, jetzt zahlreiche 
Gäste, darunter Kolping-Schweiz-Präsi-
dent  Erich Reischmann sowie die Präsi-
dentin der Re gion Ostschweiz, Brigitte 
Reischmann, die Präsidentin der Kath. 
Kirchenverwaltung Katrin Keller-Brei-
tenmoser und den Präsidenten der 
 Gemeinde Bütschwil-Ganterschwil, Karl 
Brändle, begrüssen konnte. 

Präses Josef Manser gratulierte der 
KF Bütschwil und wünschte viel Kraft 
und Energie für die Zukunft. In tiefgrei-
fenden Worten rückte er das Wirken 

Die KF Landquart pflegte auch in diesem Jahr ihren Brauch 
und traf sich zu ihrem Neujahrsapéro. Bei einem Glas Sekt 
wurde auf das noch neue Jahr angestossen, gegenseitig Wün-
sche ausgesprochen und das Lied von Dietrich Bonhoeffer 
«Von guten Mächten treu und still umgeben …» angestimmt. 
Hintergrundinformationen zum Lied lieferten den besinn-
lichen Impuls in das neue Jahr. Im Anschluss hatte jeder die 
Möglichkeit, einen persönlichen Neujahrsgruss «in die Welt» 
zu schicken. Dazu wurden die Karten aus dem Kolping-Post-
kartenkalender, die alle mit einem Kolping Zitat und dem Ak-
tionsrad versehen sind, verwendet. Den Abschluss bildete 
 eine Dia-Quiz-Show und das Er raten von Kolpingaktivitäten 
der letzten 20 Jahre.

Claus Böhringer, Präsident KF Landquart

Adolph Kolpings, sein Denken und 
Handeln in die heutige Zeit. Die Förde-
rung der Talente und die Liebe zum 
Nächsten, zu Gott und zu sich selbst 
gehören für Kolping zusammen. Da-

durch ist er glaubwürdig. «Adolph Kol-
ping ist einer von uns. In seiner Nach-
folge geben wir der Welt ein menschli-
ches Gesicht durch unser Handeln, im 
lebendigen Christsein und im sozialen 
Einsatz.»

In den anschliessenden Grusswor-
ten wurde das grosse Engagement der 
KF Bütschwil und seiner Mitglieder ge-
würdigt, die in Gremien des Verbands 
und auf Gemeindeebene viel zum Ge-
meinwohl beitragen. Davon zeugen 
die Besuche des Nikolaus bei den Fa-
milien oder das «Adventshüsli». Mit 
der Überreichung der Ehrenurkunde 
zum 100-Jahr-Jubiläum und den 
Ehrun gen von Josef Grämiger, Erwin 
Bernhardsgrütter und Alois Bernet für 
60- und 50-jährige Vereinstreue fand 
die Jubiläumsfeier ihren würdigen Ab-
schluss.

KF Bütschwil

KF Landquart

Würdige 100-Jahr-Feier im kleinen Kreis

Auf das noch neue Jahr angestossen
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Kontinentalversammlung Europa

Achtzehn junge Leute aus neun euro-
päischen Ländern (Albanien, Kroatien, 
Deutschland, Ungarn, Italien, Serbien, 
Slowakei, Slowenien und der Schweiz) 
reisten vom 1. bis 3. Oktober für die 
Mitgliederversammlung nach Lud-
breg, Kroatien. Dank den Gastgebern 
war das Programm sehr abwechs-
lungsreich. Am Freitag erkundeten wir 
die Varaždin, die «Stadt der Engel». 
Monsignore Antun Perčić, Priester des 
Kolpingwerkes der Diözese Varaždin, 
begrüsste uns in der Kathedrale und 
beglückwünschte uns zu unserem En-
gagement und unserer Arbeit.

Am Samstag stellte der Vorstand 
die Arbeit des Verbandes im Jahre 
2020/21 vor und die Mitglieder wur-
den über die Aktivitäten, aktuelle Ent-
wicklungen und die finanzielle Situa-
tion informiert. Neben Online-Vorträ-
gen und Begegnungen auf europäi-
scher Ebene gab es auch verschiedene 
Aktivitäten auf nationaler Ebene, die 
von den einzelnen Vertretern persön-
lich vorgestellt wurden.

Am Nachmittag erkundeten wir 
Lud breg, den «Mittelpunkt der Welt», 
besuchten das Archäologie-Museum 
und hörten die Geschichte vom Wun-
der in der lokalen Kirche der Heiligen 

Dreifaltigkeit, wobei Wein zu Blut wur-
de. Auf diese spannende Tour folgte 
ein Workshop über internationale Ju-
gendarbeit. Nach einer inspirierenden 
Präsentation teilten wir uns in drei 
Gruppen auf und arbeiteten an der Or-
ganisation einer europäischen Jugend-
veranstaltung, einer Online-Veranstal-
tung und der Entwicklung einer inter-
nationalen Kampagne. Die dabei erar-
beiteten Projekte stellen eine wichtige 
Grundlage für die Arbeit der Kolpingju-
gend Europa im Jahr 2022 dar.

Am Abend fand der interkulturelle 
Austausch statt und wir erfuhren mehr 

über die einzelnen Länder, lernten 
 traditionelle Tänze kennen und pro-
bierten traditionelle Speisen. Der Rest 
des Abends wurde mit Musik, Tanz, 
 Karaoke-Einlagen aus ganz Europa ge-
füllt.

Am Sonntag mussten wir uns 
schweren Herzens wieder auf die 
Rückreise begeben, jedoch schaut je-
de/r mit einem Lächeln auf dieses Wo-
chenende zurück und freut sich auf ein 
baldiges Wiedersehen.

Heinz Strässle, 
Vize-Präsident Kolpingjugend Europa

Das erste persönliche Treffen  
seit zwei Jahren

Mitgliederversammlung Kolpingjugend Europa

Ende Oktober fand die Kontinentalversammlung von Kolping 
 Europa als digitales Treffen statt. Die Kontinentalversammlung 
wählte Vasyl Savka (Ukraine, Foto rechts) zum neuen Europavor-
sitzenden und Renate Draskovits (Österreich) als stellv. Europa-
vorsitzende. Als Europapräses wurde Pfarrer Istvan Gödri (Rumä-
nien, Foto links) und als Europasekretär Erich Reischmann 
(Schweiz) gewählt. Als weitere Mitglieder gehören dem Konti-
nentalvorstand Klaudia Rudersdorf (Deutschland), Martina Mess-
ner (Südtirol), Patrycja Kwapik (Polen) sowie Anton Salesny als 
Europabeauftragter an.

Für ihr Engagement als Kontinentalvorsitzende in den vergan-
genen Jahren gewürdigt wurde Margrit Unternährer. Gedankt 
wurde auch dem bisherigen Europapräses Josef Holtkotte. Er 
stand nicht zur Wiederwahl, da er von Köln nach Paderborn ge-
wechselt ist, wo er im September zum Bischof geweiht wurde.



P R Ä S E S W O R T

Dieser Tage hören wir 
neben dem Begriff «Pan-
demie» auch oft das 
Wort «Krise».

Eine Krise zeichnet 
sich dadurch aus, dass 
etwas nicht mehr oder 
schlecht läuft. Ende des 
19. Jahrhunderts gab es 
eine solche Krise in Be-
zug auf das Handwerk. 
Viele junge Handwerks-
burschen wurden wie 
Sklaven gehalten, erhiel-
ten keine oder nur eine 
schlechte Ausbildung, 
hatten keine Unterkunft 
und keine Werteorientie-
rung. 

Adolph Kolping hat 
diese Situation am eige-
nen Leib erfahren und 
sich zum Ziel gesetzt, da-
ran etwas zu ändern. Er 
hat erkannt, dass man 
Krisen nur bekämpfen 
kann, indem man sich 
dafür einsetzt, dass sich 
etwas ändert. Als Dreh- 
und Angelpunkt für die-
se Änderung nutzte er 
die Gesellenvereine, de-
ren Ausbreitung er vor-
antrieb und deren geisti-
ge und geistliche Mitte 
er selbst war. Die jungen 
Handwerker bekamen 
anständig zu essen, ein 
Dach über dem Kopf auf 
der Wanderschaft und 
so  gut wie möglich eine katholisch fundierte religiöse Bil-
dung mit auf den Weg.

Auch heute sprechen viele von einer «Glaubenskrise». 
Damit meint man, dass die christlichen Werte in unserer Ge-
sellschaft immer mehr auf dem Rückzug sind. Viele Men-
schen sind in unserer modernen Gesellschaft der Auffas-
sung, dass man machen soll, was man machen kann. Ethi-

sche oder moralische 
Normen scheinen da 
eher im Weg zu sein. 
Die  grosse Kolpingsfa-
milie weltweit wider-
setzt sich diesem Trend 
seit Jahrzehnten, indem 
sie sich für andere Men-
schen auf der Basis der 
Nächstenliebe einsetzt. 
Dabei geht es darum, 
mittendrin zu sein und 
gegen Krisen anzukämp-
fen. In den reichen Län-
dern des Westens ist 
 unsere Stimme vielleicht 
eine leise geworden, 
aber wenn wir in die 
 weite Welt schauen, 
dann können wir erken-
nen, dass es Menschen 
gibt, die auf uns und 
 unsere Hilfe zählen. Wir 
müssen nur einmal die 
letzten Ausgaben unse-
rer Verbandszeitschrift 
durchsehen, und schon 
fällt auf, wie internatio-
nal das Engagement im 
Sinne Adolph Kolpings 
mittlerweile geworden 
ist. Die dort aufgeführ-
ten Projekte sind keine 
Produkte christlicher In-
doktrination und Mis-
sion. Sie sind praktische 
Hilfe zur Selbsthilfe und 
drücken so die Nächs-
tenliebe aus, die Jesus 
Christus uns als grössten 

Schatz neben der Gottesliebe anvertraut hat.
Wir dürfen also schon ein wenig stolz und dankbar sein, 

zu dieser Familie gehören zu können, die in den weltweiten 
Krisen «mittendrin» ist und anpackt, so wie es gut ist und 
gut tut.

Bernhard Gehrig, Kolpingpräses Zug

Kolping ist 
«mittendrin»
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Nach der Absage im letzten Jahr laden wir 
alle erneut zu uns nach Amriswil ein, um 
die Gemeinschaft und den Austausch mit 
den Kolping-Generationen zu pflegen. 

Wann 
Sonntag, 27. März 2022

Programm
–  Beginn 10.30 Uhr mit Gottesdienst
–  Mittagessen (Spaghettiplausch)
–  Fotorückblick Kolping-Erlebnis wochen 

Klosters 2019 und Diemtigtal 2020
–  Austausch und Geselligkeit
–  Spiel und Plausch mit der Jubla Amriswil

Wo
St.-Stefans-Pfarreizentrum
Alleestrasse 17, 8580 Amriswil

Gastgeberin
Adelheid Jäckle, Tel. 076 543 04 99

Generationentag
in Amriswil

Zum Thema  

«Literatur zartbitter»

Das Detailprogramm folgt im nächsten Heft.

Frauenwochenende  

von Kolping Schweiz

3./4. September 2022 in Olten

Zum Vormerken in der Agenda!

Schon die frühen Besiedlungen der 
Schweiz am Ende der letzten Eiszeit 
waren das Ergebnis von Wanderun-
gen. Die eidgenössischen Söldner  
der frühen Neuzeit machten Migra-
tion zu einem Massenphänomen. 
Menschen unterwegs haben das Land 
seit Jahrtausenden mit dem Rest der 
Welt vernetzt. Die erste Überblicks-
darstellung zur Schweizer Migrations-
geschichte geht von den Protagonis-
ten aus: den Frauen und Männern, die 
sich auf den Weg machten, um Chan-
cen durch Arbeit, Handel oder Bil-
dung wahrzunehmen, um Perspek-
tivenlosigkeit und Verfolgung hinter 
sich zu lassen, um ein besseres Leben 
zu beginnen.

Kolping Schweiz konnte mit Prof. Dr. 
Patrick Kury einen international re-
nommierten Referenten zum Thema 
der Schweizer Migrationsgeschichte 
gewinnen. Patrick Kury lehrt neuere 
allgemeine und Schweizer Geschichte 
am Historischen Seminar der Universi-
tät Luzern. 

Datum, Zeit und Ort
Mittwoch, 4. Mai 2022, 
19.00 bis 21.00 Uhr,
St. Karliquai 12, Luzern, 
Raum Emmen, 1. Stockwerk

Anmeldung bis 8. April 2022
Kolping Schweiz, 
St. Karliquai 12, 
6004 Luzern, 
Tel. 041 410 91 39
E-Mail: kolping@bluewin.ch

Kosten
Die Teilnahme ist kostenlos.

«Migration aus der Schweiz»

KOLPING-RAUM MITTE – AKTION BILDUNG

Wirtschaftsflüchtlinge waren wir früher selbst: Zu Hunderttausenden suchten verarmte  

Schweizer ein besseres Leben in Übersee. Es dauerte lange, bis die Schweiz vom Auswanderungs- 

zum Einwanderungsland wurde. 
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